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Auch in diesem Jahr steht Diospi Suyana vor 
einem neuen Wachstumsschub. Am Spital 
werden die zweite Etage und die Orthopä-
diewerkstatt in Kürze ihren Betrieb aufneh-
men. Wegen der großen Nachfrage wollen 
wir zusätzliche Operationssäle errichten. Im 
Schulbereich fehlen einige Büros und drei 
Gruppenräume für den Kindergarten. Beim 
Medienzentrum sollen im Frühjahr alle An-

tennentürme auf Sendung gehen. Weiterer  
Raumbedarf für die Programmgestaltung 
zeichnet sich bereits ab. Wir freuen uns, dass 
der Wirkungsradius von Diospi Suyana stetig 
zunimmt. Wir betreiben keinen Aktivismus zum 
Spaß, sondern reagieren auf die wachsenden 
Herausforderungen. Und dabei nutzen wir die 
enormen Möglichkeiten, die sich uns bieten. 
          Ihre Martina und Klaus-Dieter John

  Große Pläne für 2018

D i o s p i  S u y a n a

Dr. Martina & Dr. Klaus-Dieter John

Es ist gar nicht 
so einfach, einen 
Artikel in einem 
mediz in i schen 
Journal zu pu-
blizieren. In der 
Zeitschrift „Der 

Unfallchirurg“ fanden sich jüngst gleich sie-
ben Seiten von Dr. Tim Boeker. Er beschrieb 
darin seine Erfahrungen am Hospital Diospi 
Suyana. Dass der Freiburger mit interessanten 
Fällen aufwarten kann, steht außer Frage. Eine 
Quechua-Indianerin stürzte neulich aus einem 
Obergeschoss in die Tiefe. Den offenen Vorder-
armbruch versorgte der Traumatologe mit ei-
ner äußeren Schienung (Fixateur Externe).

      Großer Bericht in Fachzeitschrift

Die bedeutenste Wüstenrallye der Welt führte in 
diesem Jahr auch durch Peru. Während des zwei-
wöchigen Rennens betreute Dr. Tobias Thorban 
vom Herzogin Elisabeth Krankenhaus das Mini X-
Raid Team. Das Spital aus Velverode verknüpfte 

das Engagement seines Oberarztes mit einer 
Unterstützung für das Hospital Diospi Suyana. 
Unter den Spendern tat sich besonders das 
Braunschweiger Autohaus „Block am Ring“ her-
vor. Wir danken allen Beteiligten ganz herzlich!

     Treue Freunde im Rücken
Im Jahr 2017 erhielt Diospi Suyana in Europa 
13.221 Einzelspenden. Das waren 511 mehr als 
im Jahr 2016. Das Spendenvolumen erreichte bis 
zum 31. Dezember 1.510.460 Euro. Diospi Suyana 
wurde von der Deutschen Evangelischen Allianz 
mit dem Spendensiegel ausgezeichnet, das die 
ordnungsgemäße Verwendung der Mittel be-
scheinigt. Die Spendenkurve unten zeigt die mo-
natlichen Spenden 2017 im Vergleich zu 2007.

       Rallye Dakar auf Spendenkurs für Diospi Suyana

Spenden pro Monat
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 Auszeichnung für Olaf Böttger

Alejandrina Ovalle 
Kcacha (Bildmitte)
weiß, wie schön und 
wie brutal ein Le-
ben sein kann. Die 
27-jährige aus dem 
Bergdorf Ccoccua 

wurde am frühen Morgen in aktiven Wehen auf-
genommen. Ihre Schmerzen während der Anreise 
über holprige Schotterpisten sind kaum vorstell-
bar. Um 18:59 Uhr erblickte der kleine Antonio das 
Licht der Welt. Seine Mama nannte ihn nach ihrem 
verstorbenen Gatten. Ihr Mann war vier Monate 
zuvor bei einem Arbeitsunfall in einem 30 m tiefen 
Brunnen erstickt. Ihr erstes Kind wird sie immer an 
die Liebe ihres Lebens erinnern.

Am 6. Dezember verlieh das Unternehmen Ser-
co dem Vorsitzenden von Diospi Suyana den 
Serco Pulse Award in Anerkennung seines sozi-
alen Engagements für die Menschen Perus. Die 
feierliche Zeremonie fand im Farnham Castle bei 
London statt. Kevin Craven, CEO von Serco UK &  
Europe, überreichte den Preis höchstpersönlich. 
Olaf Böttger war der einzige Beschäftigte aus 

Deutschland, der 
mit dieser hohen 
Au s ze i c h n u n g 
prämiert wurde.

 Glück und Trauer

CEO Cavin Craven  
( l i )  gratul ier t 
◄ Olaf  B öttger. 

D r.  Thorban ( l i ) ;  Herr  Günther  S chumann vom Autohaus Block am R ing überreicht  den S check.  (re)

◄ D ie Mutter 
von fünf  Kindern 
hat  überlebt.
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        Ein schwerer Abschied

◄ Als Damaris 
Brudy vor vier 
Jahren Berlin ver-
ließ, bedauerten 
das ihre Kollegen. 
Jetzt ist die Grund-
schullehrerin nach 
Deutschland zu-
rückgekehrt und 
die  Mitarbeiter in 
Peru vermissen sie.                                                                        

Ganz ähnlich ist 
es bei der Österreicherin Sophia Oester. Nach 
einem hervorragenden Einsatz am 
Colegio Diospi Suyana unterrichtet 
die Englischlehrerin wieder in ihrem 
Heimatland. 

    Daumen hoch! Hier kommt die neue Generation von Mitarbeitern!

Am Sonntagabend, dem 
4. Februar, stiegen drei 
Missionarsfamilien in Lima aus dem Flugzeug. 
(V.l.n.r.) Tanja Derksen wird sich für einige Zeit um 
die Kinder Marta und Dina Tielmann kümmern. 
Daneben  stehen  Dr. Werner Keßler (Augenarzt)

und seine Frau Sonja (Lehrerin) mit Tochter Jo-
hanna Sophie.  Es folgen Uta Kügler (Kranken-
schwester) und ihr Mann Matthias (Hausmeister). 
Oben rechts lachen Dr. Thomas Tielmann (Gefäß-
chirurg) und seine Frau Hanna (Zahnärztin) in die 
Kamera. Wir wünschen allen einen guten Start.

 
      Sachspenden von Firmen

Die Zeitung „Management & Krankenhaus“ 
widmete Diospi Suyana die ganze Titelseite   
seiner Dezemberausgabe. Das Sonntagmor-
gen Magazin brachte das gleiche Thema am  
24. 12. in über 360.000 Haushalte in Hessen. 

 
       Die sinnvolle Abenteuerreise     

◄ Die Firma Schind-
ler aus Hainichen bei 
Dresden stellte für un-
sere Augenklinik eine 
kostenlose Faltwand 
zur Verfügung. 

Von der Björn-Steiger-
Stiftung   erhielten   wir
gratis acht neue De-
fibrillatoren und viele 
Übungspuppen.  ►                          

◄ Die UFSK-Interna-
tional aus Regensburg 
spendete zwei OP-
Stühle für unseren Au-
genoperationssaal.

 
      Eine halbe Million Leser

Ferienunterricht.  Fast  ein D rittel 
der  S chüler  erhielt  in  den Ferien 
eine besondere Förderung.

       Eine mysteriöse Begegnung

Peter und Karmen Sievers ge-
hören zum Freundeskreis von 
Diospi Suyana. Unlängst er-
zählte der Vater von vier Kin-
dern, wie er seinen persön-
lichen Weg fand: „Ich arbeitete 

im Frühjahr 2000 als Physiotherapeut in Neuss.
Ich war mit den Umständen meiner Arbeit 
sehr unzufrieden und grübelte viel über eine 
berufliche Veränderung. Eines Abends saß ich 
gedankenversunken in einer Düsseldorfer S-
Bahn. Da sprach mich plötzlich eine ältere Frau 
an: „Entschuldigen Sie“, sagte die unbekannte 
Dame, „ich habe einen ganz guten Draht zu 
dem da oben. Und ich soll Ihnen sagen, dass 
Sie mit dem, was Sie da tun, weitermachen sol-
len. Gott möchte Sie damit gebrauchen!“

Da im Dezember 30 Weihnachtskuchen (Pane-
tones) übrig geblieben waren, organisierte ein 
Team von Diospi Suyana am 14. Januar eine Expe-
dition ins ferne Berdorf Antilla. Auf dem  Dorfplatz 
veranstalteten unsere Freunde ein interessantes 
Programm aus Spielen und Liedern. Natürlich 
sprachen sie auch über das beste Weihnachtsge-
schenk, nämlich das Kind in der Krippe. Schließ-
lich war es Zeit für das Festmahl. Die Kuchen ver-
schwanden in den hungrigen Mägen der Kinder. 

▼ Große Freude auf  dem D or fplatz  von Anti l la

+ + +  Alle Inhalte plus tagesaktuelle Informationen auf www.management-krankenhaus.de  + + +

Wie ein Märchen aus 1001 Nacht
Inmitten der Anden Südpe-
rus existiert seit zehn Jahren 
das Hospital Diospi Suyana. 
Moderne Medizin für arme 
Menschen ermöglichte eine 
große Allianz von Privatper-
sonen und Firmen.

Dr. Klaus-Dieter John, Curahuasi, Peru

Kinder- und Jugendträume sind schön. Sie 
gaukeln uns vor, alles sei möglich und das 
Leben stecke voller Chancen. Heranwach-
sende hoffen dabei in rosaroten Farben 
auf eine Abenteuerreise mit erfolgreichem 
Ausgang. Als meine Frau und ich mit 
unserem Plan hausieren gingen, in der 
Nähe von Machu Picchu ein hochmoder-
nes Krankenhaus für die Nachfahren der 
Inkas zu errichten, haben viele unser Ziel 
als eine unrealistische Zukunftsfantasie 
abgetan.

Träumen ist erlaubt

Woher sollten die Millionen US-$ kom-
men, die für den Bau und die Ausstattung 
vonnöten wären? Und falls so eine Klinik 
ihre Geburtsstunde jemals erblicken sollte, 
würden die Kosten des Betriebs aus dem 
Vorhaben schnell einen „weißen Elefanten“ 
machen. Doch dann wurde es Ernst, als 
wir nämlich mit unseren drei Kindern ein 
kleines Lehmhaus im Ort Curahuasi be-
zogen und schließlich erst in Deutschland 
und dann weltweit für diese Idee warben. 
Viele Außenstehende, die davon hörten, 
runzelten die Stirn. Über etwas bei einem 
Glas Bier zu reden oder gar zu schwelgen, 
ist eine Sache, aber seine Karriere und 
seine Familie aufs Spiel zu setzen eine 
ganz andere.

Bau der Hightech-Klinik

Mit acht Freunden gründeten wir zunächst 
den Wohltätigkeitsverein „Diospi Suyana“. 
Dieser Ausdruck aus der  Quechua-Sprache 
der alten Inkas bedeutet: Wir vertrauen 
auf Gott. Selbst Skeptiker konnten sich 
mit diesem  Namen anfreunden, denn dort, 
wo real nichts möglich ist, bleibt ja in der 
Tat nur der Glaube an eine höhere Macht.

Im Januar 2004 begann unsere Kampag-
ne, in der meine Frau und ich an Schulen, 
Universitäten, in Clubs und in Kirchen für 
dieses „Indianerkrankenhaus“ warben. 
Bei unseren Präsentationen ließ eine 
Computersimulation das Endprodukt mit 
beschwingter Leichtigkeit über die Lein-
wand fliegen. Vielleicht infizierte unsere 
eigene Begeisterung auch den einen oder 
anderen Zuhörer, denn wir verbuchten die 
ersten Erfolge. Spenden von privater Hand 
trudelten ein, und einige Firmen stellten 
Zuwendungen in Form von Geräten und 
Materialien in Aussicht.

Nach dem ersten Spatenstich am 24. Mai 
2005 sah man die Bautrupps auf einem 
Gelände von 3,4 Hektar bei Erdarbeiten 
beschäftigt. Monat für Monat mussten 
wir eine Summe von 100.000 US-$ an 
die Baufirma überweisen, sonst wäre 

es unweigerlich zum Baustopp gekom-
men. Wir hatten uns interessanterweise 
entschieden, das Projekt ohne Schulden 
oder Kredite voranzutreiben. Auf unserer 
Webseite, die wir täglich aktualisierten, 
verfolgten bald Tausende Besucher aus 
aller Welt mit atemloser Spannung, ob 
unser Unternehmen denn scheitern würde. 
Das Interesse der Medien wuchs, und bald 
reisten Journalisten von weit her an, um 
durch die langen Flure der Gebäude zu 
wandern.

Am 31. August 2007 feierten wir in ei-
nem Amphitheater neben dem Kranken-
haus mit 4.500 Menschen die offizielle 
Einweihung. Pilar Nores, die damalige 
First Lady, nannte Diospi Suyana eine 
Kathedrale der Liebe für das ganze Land 
Peru. Ein Hightech-Krankenhaus mit vier 
Operationssälen, Intensivstation, Betten-
trakt, Computertomografie und feinsten 
Laborgeräten war entstanden. All diese 
Infrastruktur sollte den Berglandindianern 
dienen, die niemals den wahren Wert ih-
rer Behandlung bezahlen würden. Das 
Ergebnis war so erstaunlich, dass neun 
Fernsehteams aus dem Event ein natio-
nales Ereignis machten.

Die Finanzierung

Es dauerte nicht lange, und der erste Pa-
tient trat über die Schwelle des Spitals. 
Der Quechua-Indianer sprach kein Wort 
Spanisch, aber er wurde von unseren pe-
ruanischen Krankenschwestern auf das 
Freundlichste begrüßt. Das Team bestand 
am Eröffnungstag aus einigen Peruanern 
in fester Anstellung sowie 30 freiwilligen 
Mitarbeitern aus dem Ausland. Während 

der ersten zehn Jahre seines Bestehens 
wurde aus dem Spital eine Klinik auf dem 
Niveau eines deutschen Kreiskrankenhau-
ses. Das berühmte kleine Senfkorn des 
Glaubens verwandelte sich zusehends in 
einen mächtigen Baum.

Wie war das möglich? Das Rückgrat 
der Öffentlichkeitsarbeit blieben unsere 
Vorträge. Bisher haben wir die Geschichte 
von Diospi Suyana in 23 Ländern 2.350-
mal erzählt. Wir baten dabei nicht um 
Geld, sondern dokumentierten lediglich 
auf anschauliche Weise die Fortschritte un-
seres Werks. 230 Firmen, vornehmlich aus 
Deutschland, haben bisher Gerätschaften 
im Wert von rund 7 Mio. US-$ gespendet. 
Zuletzt schickte das Wermelskirchener 
Unternehmen „Provita medical“ Infusi-
onsständer, Leuchten und Behandlungs-
mobiliar im fünfstelligen Bereich.

Die Unterstützung seitens renommier-
ter Firmen, die meist nagelneue Produkte 
für die Reise nach Peru verpackten, war 
schon bemerkenswert. Doch besonders die 
Privatpersonen wurden zu unseren besten 
Freunden. Über 1.000 Geburtstage und 
Jubiläen, Weihnachtsbasare und Benefiz-
konzerte haben Sympathisanten zuguns-
ten unserer Arbeit organisiert. Rund 1.000 
Förderer richteten Daueraufträge ein, die 
Monat für Monat einen Großteil unserer 
Ausgaben abdecken. Eine schwindelerre-
gende Zahl von über 100.000 Helfern ha-
ben mindestens einmal für Diospi Suyana 
gespendet und mitgeholfen 20 Mio. US-$ 
zusammenzutragen. Über 150 ehrenamt-
liche Mitarbeiter aus medizinischen, päd-
agogischen und handwerklichen Berufen 
verlegten ihren Lebensmittelpunkt nach 
Curahuasi, um sich für meist drei Jahre 

bei Diospi Suyana einzubringen. Dazu 
mussten sie im Vorfeld für den eigenen 
Unterhalt private Freundeskreise aufbauen. 
Man kann sie Idealisten und überzeugte 
Christen nennen, mit Leidenschaft im 
Gepäck und der Bereitschaft, ihr eigenes 
Herzblut fließen zu lassen. Diese völlige 
Missachtung des Credos „Unterm Strich 
zähl ich“ veranlasste die Tageszeitung „Die 
Welt“ zur Überschrift: „Von Gott berufen 
in die Berge Perus!“

Das, was Firmenvorstände und Pfad-
finder gleichermaßen begeisterte, war die 
Verkettung von faszinierenden Fügungen. 
Ein Bauingenieur saß mit seiner Frau in 
der Küche seines Haues. Die beiden grü-
belten und beteten über ihre zukünftige 
Lebensplanung, als just in diesem Augen-
blick ihr Telefon klingelte. Ich lud sie ein, 
die Bauarbeiten auf ehrenamtlicher Basis 
zu leiten. Acht Jahre seines Lebens sollte 
der Ingenieur daraufhin für Diospi Suya-
na investieren. Ohne Bezahlung versteht 
sich. Nach dem Spital und einer Augen- 
und Zahnklinik errichtete der gebürtige 
Schlesier noch ein Kinderhaus für unsere 
Kinderclubs und eine Schule. Ein deutscher 
Konzern spendete erstmalig ein CT für ein 
Spital in Südamerika, und der Chef eines 
Telekommunikationsdienstleisters sah rein 
„zufällig“ einen Vortrag über Diospi Su-
yana. Unser Krankenhaus erhielt darauf-
hin eine Telefon- und Internetanbindung, 
deren Gesamtwert sich mittlerweile auf  
300.000 US-$ beläuft.

Auf einer menschlichen Ebene zittern 
wir uns von Woche zu Woche. Es gibt 
keinerlei Garantien, dafür aber ein wach-
sendes Risiko und stetig längere Schlan-
gen am Eingang des Spitals. Es sind oft 

verzweifelte Menschen, die viele Stunden 
in Bussen unterwegs waren auf der Suche 
nach Hoffnung. Schon oft hatten wir Angst 
vor der eigenen Courage, und das trieb uns 
unweigerlich ins Gebet.

Bei der Zehnjahresfeier im August 2017 
bezeichnete der peruanische Staatspräsi-
dent Pedro Pablo Kuczynski vor einem 
nationalen Fernsehpublikum Diospi 
Suyana als ein Vorhaben mit Herz und 
Sachverstand. 265.000 Patienten aus allen 
25 Bundesstaaten Perus waren während 
der ersten Dekade in den Genuss einer 
medizinischen Behandlung gekommen. 
Dieser Service hatte sich von deutschen 
Spitälern im Wesentlichen nur dadurch 
unterschieden, dass er über Spenden sub-
ventioniert und ohne jegliche Gewinnab-
sichten angeboten wurde.

Wie war das möglich?

Diospi Suyana hat durch 500 Medienbe-
richte weltweit Beachtung gefunden. Die 
Entstehung und der Betrieb dieser Ein-
richtung sind außergewöhnlich. Die BBC 
in Großbritannien nannte es einmal eine 
Kombination aus „Medicine, Money and 
Miracles“. Und eine Fernsehdokumentation 
der Deutschen Welle, die in vier Sprachen 
rund um den Globus ausgestrahlt wurde, 
ein „Krankenhaus des Glaubens“. Egal, was 
man von dieser Geschichte halten mag, 
Diospi Suyana hat den Test der Zeit bestan-
den. Und die gesammelten Indizien legen 
den Schluss nahe, dass Glaube, Hoffnung 
und Liebe am Ende unserer Tage mehr 
zählen als Ellenbogen und Profitstreben.

| www.diospi-suyana.org |
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Krankenhaus
Zeitung für Entscheider im Gesundheitswesen
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Innerklinische Notfallversorgung

Durch eine Optimierung der innerklinischen 
Notfallversorgung kann das Outcome nach ei-
nem innerklinischen Herz-Kreislauf-Stillstand 
deutlich verbessert werden. Seite 10

Freundliches Klima im  
Rechenzentrum

Die Maßnahmen zur Modernisierung der IT-
Räume stehen in vielen Häusern im Investi-
tions-Stau. Seite 19

Automatisierte Zellkultivierung

Mit dem Forschungsprojekt SACCA soll die 
 Zellkultivierung an mechanisch sensiblen 
Zellen stufenweise zu automatisiert werden.
 Seite 32

Gesundheitsökonomie
Digitales Gesundheitswesen 3
Chatbots, KI oder Virtuelle Sprechstunde 
dringen ins Gesundheitswesen vor und 
bieten Ärzten wie Patienten viele 
Chancen.

Personalmanagement  6
Tätigkeiten unter Zeitdruck im komplexen 
Umfeld machen die Behandlung von 
Patienten fehleranfällig.

Medizin & Technik
Hochauflösende MRT-Unter-
suchungen bei Epilepsie  14
Hochauflösende Magnetresonanz-
bildgebung bietet eine deutlich 
verbesserte Sensitivität für die 
Lokalisierung des epileptischen Fokus.

Pharma
Diabetes bei Schwangeren   8
Die Risiken für Frauen mit Diabetes ein 
Kind zu gebären sind trotz verbesserter 
diabetologischer und geburtsmedizinischer 
Betreuung noch hoch.

IT & Kommunikation
Telemedizin in der Versorgung  21
Die Überführung telemedizinischer 
Projekte in die Regelversorgung schreitet 
nur zögerlich voran.

Hygiene
Antibiotikaresistenzen  23
Wissenschaftler an der Universität Gießen 
untersuchten einen Escherichia coli-
Stamm, der sich seit 2010 in Deutschland 
rasant ausbreitet.

Bauen, Einrichten & 
Versorgen
Nachhaltiger Klinikbau  28
Das Gesundheitszentrum Glantal in 
Meisenheim gilt als Zukunftsmodell für 
eine wohnortnahe Gesundheitsversorgung 
im ländlichen Raum.

Labor & Diagnostik
Zellkulturen auf dem  
Mikrochip   32
Bremer Forscher haben einen Mikrochip 
entwickelt, auf dem die Zellkultivierung 
durchgeführt werden kann und der neue 
Anwendungen ermöglicht.
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Mit Wandkalender  

2018

Frau Dr. John kümmert sich um ein Neugeborenes. Zwei Besucherinnen schauen zu.

Audienz im Regierungspalast mit dem peruanischen Staatspräsidenten Pedro Pablo 
Kuczynski am 19. Juni 2017.

Volles Amphitheater am 31. August. Auf der Bühne (unten ganz klein) erzählt das 
Ehepaar John die Geschichte von Diospi Suyana. Das Fest wurde live im nationalen 
Fernsehen ausgestrahlt.

Lange Schlangen vor dem Spital. Ein übliches Bild.
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▲ Jeweils  eine ganze S eite

D i o s p i  S u y a n a

 info@diospi-suyana.org

G e m e i n s a m  f ü r  d i e 
Q u e c h u a - I n d i a n e r  P e r u s

▲ D irekt  nach ihrem Interkontinentalf lug entspannt und locker ▲ Damaris  Brudy

S ophia O ester  ►


